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Senne « als EmpsSnger van Liebesgaben ?
Die und wo erhält man am befien Wein und ( Sekt die Flasche zu

Wir erhalten folgende Mitteilungen , die einiges Aufsehen
cregen dürften ;

„ Seit dem Anfang feiner politischen Laufbahn find gegen
Minister Dr . Hermes eine Reihe von Anklagen erhoben
worden , die wm Teil recht ehrenrühriger Natur find .
Wie bekannt , haben sie ja auch schon vor mehr als Jahresfrist
zur Einsetzung eines parlamentarischen llntersuchungswus -
fchusies geführt , der gerade in letzter Zeit der Untersuchung
einige wichtig « neue Momente hinzufügt « . Nun hören rvir , dag
in parlamentarischen Kreisen bereits von einer neuen Sache
gegen den Minister Hermes gesprochen wird , die , wenn sie sich
als richtig herausstellt , ein so schweres Vergehen gegen Anstand
und politische Sauberkeit darstellt , daß die Ministerlaufbahn
von Hermes wohl zu Ende wäre .

Herr Minister Dr . Hernnes soll nämlich von einem r h e i n i -
schen Winzer - Verband hervorragend « Weine
in grofier Menge bezogen haben zu Preisen .
die aus den ersten Blick das Kennzeichen der
Bestechung tragen , nämlich zum ungefähr
IS . bis2 0. TeildesHandelspreifes . Diese Liebens -
Würdigkeit soll dem Winzerverband auch von seiten des Herrn
Reichsernährungsministers nicht undelohnt geblieben
sein , indem nämlich gerade dieser Verband im Gegensatz zu an -
deren sich bei Hermes großer Beliebtheit erfreute , was seinen
Ausdruck auch in besonders guter Behandlung fand .

Wie gesagt , soll in dieser Sache ein parlamentarischer Schritt
in Aussicht stehen , der eine sofortige Untersuchung und Amts -

- enthebung verlangt . Beruhen nämlich die hier von uns wieder -
• gegebenen Behauptungen auf Tatsachen , dann ist dies ein der -

artig schwerer Fall von Korruption und Be -
stechung und Amtsmißbrauch , daß Herr Hermes
wohl umgehend sein Amt niederlegen muß .

Bis sich jedoch diese Richtigkeit herausstellt , möchten wir im
Interesse der Republik daran zweifeln . Angesichts der Deun -
ruhigung , die eine solche Meldung , — und sei sie auch nur
gerüchtweifer Natur — in der Oeffentlichkeit . namentlich in der
republikanischen Oeffentlichkeit , hervorruft , fordern wir Herrn
Hermes auf , in seinem Interesse , in dem feiner Partei und in
dem der Republik sofort zu erklären :

1. Daß er niemals Wein zu Ausnahmepreifen bezogen hat .
noch dazu von einem Verband , der dienstlich irgendwie von
ihm abhängig ist ,

2. daß er , selbst wenn dies unbegreiflicherweife der Fallwäre , niemals auch nur den Schatten einer Gegenleistung dafür
Gewährt hat .
Die Oeffentlichkeit verlangt , daß Herr Hermes diese beidenFragen einzeln und präzise beantwortet . "

Wenn auch der Verfasser seine Zuschrift mit großen»orbehalten versehen hat , und anscheinend nicht daran
laubt , daß die ihr zugrundeliegenden Gerüchte auf Wahr -eit beruhen , so wird man in anderen Kreisen ganz anderer
Meinung darüber sein . Denn daß die von ihm auf Kosten

der Allgemeinheit so freigiebig gespendeten Liebesgaben

schließlich auch entsprechende Gegenleistungen hervorrufen

würden , ist durchaus nicht so unglaubwürdig .

Die beiden in der Zuschrift gestellten Fragen möchten wir

aber durch zwei weitere ergänzen .
1. Ist es richtig , daß Sie für die Flasche Wein und Sekt

drei deutsche Papiermark gezahlt haben

2. Und haben Sie , „ der beste landwirtschaftliche und Wein «

bausachverständige , geschult am internationalen landwirtschast -
lichen Institut in Rom " , nicht sofort erkannt , daß es sich hier
um einen Bestechungspreis handelt ?

Auch wir erwarten also die sofortige Aeußerung des

Ministers Hermes , jede Verzögerung muß den Eindruck per -

stärken , daß sein Verhalten keine Rechtfertigung zuläßt .

Oer neue Reichsfinanzminister
Der „fähigste Mann Deutschlands "

Noch ist die in Aussicht genommene Ernennung von Hermes
zum Reichsfinanzminister nicht perfekt , aber schon streut man
Weihrauch über ihn , damit die Philister staunen können über die
vielen guten Eigenschaften , die der neue Finanzminister besitzt .
Im „ Berliner Tageblatt " malt Erich Dombrowski Hermes '
Bild in den schönsten Farben . Nach seiner Darstellung ist Her -
mes , der äußerlich „ den Eindruck eines geleckten Regierungs -
assessors alten Stils macht " der fähigste Mensch , den es

gegenwärtig in Deutschland gibt . Er rühmt bei ihm die großen
agrarökonomischen Kenntnisse und schildert dann , wie er Er -

nährungsminister wurde und was er als solcher getan hat .

„ Hermes ging an einen langsamen Abbau der Zwangs -
Wirtschaft heran . Schließlich blieb nur noch das Umlage -
verfahren bestehen , das wenigstens die notwendigsten Bedürf -
Nisse der Massen an Brotgetreide sicherstellte . Alles andere gab
er frei , und die Produktion fing sich wieder zu heben an . Die

Preise allerdings auch . Die Landwirtschaft bekam Vertrauen

zu ihm . Denn auch politisch stand er der Rechten keineswegs
fern . Er war nicht gerade deutschnational , aber er hatte doch
viele Berührungspunkte mit den Agrariern . Insofern war er
in mancher Hinsicht ein Fremdkörper in der
links gerichteten Regierung . Seine Geschmeidig -
keit ließ ihn aber sowohl das sozialistische Kabinett Hermann
Müllers wie auch die Regierungen Fehrenbachs und Wirths

überstehen . "
Von den persönlichen Anklagen ist nach Dombrowskis

Darstellung recht wenig geblieben . Er sieht ihn als völlig gereinigt

aus dieser Affaire hervorgehen . Man darf gespamtt sein , ob Dom -

browski dieses Urteil noch aufrecht erhalten wird , wenn er die

vorstehenden neuen Mitteilungen lesen wird . Es wäre sehr

wünschenswert , wenn er wahr machte , daß er sich an seine

Taten halten wolle , ehe er sich ein abschließendes Urteil über

ihn bildet . Von dieser Erwägung ausgehend , wird man wohl er -

warten dürfen , daß er , nachdem er seinen Lesern Hermes von der

Vorderseite gezeigt hat , nun auch die Rückseite zeigen wird .

Deutschlands Leistungen aus dem Friedensvertrag
Paris . 7. März .

r Reparationskommission veröffentlicht eine a m t -
lich « Mitteilung , durch die sie die b i s z u m 31 . D « »
z e m b e r 1921 von Deutschland erfolgten Leistun »
gen bewertet . Die List « lautet wie folgt :

I . Zahlung in Gold und ausländischen Devisen
a ) direkt von Deutschland bis 31 . Dezember 1921 geleistete

Zahlungen : 1011419 090 Eoldmark .
b) Einnahme aus anderen Quellen , die für Rechnung Deuffch -

lands erfolgt : 1. Zahlung Dänemarks für die Abtretung
eines Teiles von Schleswig - Holstein KS 009 000 Eoldmark . 2. Per -

r�. 1. zerstörten Kriegsmaterialien 40 960 000 Eoldmark .
3. Verschiedenes 657 000 Eoldmark .

c ) Einnahm « « aus der Durchführung der Abgabe von «inge -

Eo�mark Waren in England ( Recovery Act ) 36136 000

Insgesamt 1 184 171 000 Eoldmark .
II . Sachlieferungen ( schätzungsweise )
� ° n aUllctt « und assoziierte Mächte . 2 760 250 000 Eoldmark .
d) Verkauf an Luxemburg , an die Textilallianz der Bereinigten

Staaten usw . 39 092 000 Eoldmark
Insgesamt 2 703 342 000 Eoldmark .
Unter I und II sind also insgesamt eingegangen 3 983 514 900

Eoldmark .

III . ( schätzungsweise ) . Z n d e n a b g e t r e t e n « n E e b i e t e n
übernommene Staatsver mögen nach den gegenwärti -
gen Schätzungen unter Ausschluß der schleswig - holsteinischen Güter ,
die unter Ib ) 1. bereits verrechnet sind 2 501 312 000 Eoldmark .

Insgesamt 6 847 856 OVO Eoldmark .

In dieser Ausstellung sind nicht enthalten die von Deutschland

restituierten Gegenständ « , für die es keinen Anspruch auf Gut -

schvift besitzt . Ferner die von Deutschland direkt an die Besetzungs -

avineen geleisteten Zahlungen in Papiermark , Sachlieferungen

und Diensten - schließlich die von Deutschland für die verschiedenen

Konrini - Monen gezahlten Beträge , die ihm nach dem Wortlaut des

Friedensvertrages zur Last fallen .

Der Gesamtbetrag in Höhe von etwa 6}4 Milliarden Esldmark

kann für folgende Posten Verwendung finden : 1. Rückzahlung der

Vorschüsse zur Erleichterung der Kohlenlieserung auf Erund des

Abkommens von Spaa in Höhe von etwa 390 Millionen Gold -

mark . 2. Besetzungskosten bis zum 1. Mai 1921 , soweit sie durch
die Zahlung in Papiermark und in den oben erwähnten Leistun -

gen nicht gedeckt sind . 3. Reparationen .

Di « Mitteilung bemerkt ferner , daß die vorläufig « Abschätzung
der Zahlungen und Leistungen bis zum 1. Mai 1921 . die seinerzeit
eine Eesamtzifferoou etwa 1 % Milliarden ergab , die obenstehende

Abschätzung bis End « des Jahres 1921 demnach um ungefähr
« in « Milliarde übertrrfft . Dieser Widerspruch erkläre

sich dadurch , daß die vorläufig « Abschätzung der Leistungen bis
1. Mai 1921 folgende Pasten umfaßt habe , die in der anderen

Abschätzung nicht enthalten seien : Zahlungen Deutschlands für
feine Versorgung mir Lebensmitteln und Rohstoffen , direkte

Leistungen Deutschlands an di « Besetzungsarmeen durch Zahlun -
g « n in Papiermark . Warenlieferungen und Dienstleistungen ,
schließlich die Kosten der verschiedenen Kommissionen , di « zu Lasten
Doutfchlauds gehen . Dagegen umfasse di « Abschätzung bis zum
Ende des Jahre » 1921 folgend « Posten , di « in der vorläufigen
Abschätzung der Leistungen bis zum 1. Mai nicht enthalten
waren : Staatseigentum in den abgetretenen Gebieten , soweit
dessen Wert nicht durch Barzahlungen «ingelöst wurde , und die

Zahlungen und Lieferungen in natura zwischen dem 1. Mai und
dem 31 . Dezember 1921 in Höhe von ungefähr 1 400 000 OOS Eold -
mark .

praktische proletarische Politik
Erfolge der LlSP . in Sachsen

Aus Dresden wird uns geschrieben :

Die renffozialistische Regierung Sachsens , die auf Drängen
der II . S . P . gebildet worden ist , besteht seit anderthalb

Jahren . Nur wenige gab es . die ihr eine solche Lebens -

dauer zutrauten . Es hat sich aber herausgestellt , daß sie

sich im Laufe der Zeit immer mehr festigte , und dazu trugen

nicht zuletzt die fortgesetzten Angriffe der Bürgerlichen bei .

Der erste große Versuch in Deutschland , auf parlamen -

tarischem Wege die Kräfte des Proletariats zusammenzufassen
und sie im Interesse des Sozialismus einzusetzen , darf als

gelungen bezeichnet werden . Die Differenzen im proletari -

schen Lager sind , soweit Landesangelegenheiten in Frage

kommen , nur untergeordneter Natur , und die Hoffnung ist

nicht unbegründet , daß diese Gemeinsamkeit auf die Weiter -

entwicklung des Sozialismus im Lande günstig einwirkt .

Dabei aber waren anfangs die größten Schwierigkeiten zn

überwinden . Die Kommunisten erklärten , daß sie nur auf die

günstige Gelegenheit warteten , die Regierung zu stürzest : baß

sie ihre Tätigkeit so auffaßten , die sozialistischen Parteien

vor der Masse der Arbeiterschaft zu demaskieren . Doch hart

im Räume stoßen sich die Sachen ! Es ist inzwischen bekannt ,

daß die Leitung der Kommunistischen Partei Sachsens längst

nicht mehr diese Auffassung hat , wenn sie sie jemals besaß .

Einsichtige kommunistische Kreise wissen ganz genau , was die

Regierung als Stützpunkt gegen die konterrevolutionären

Kräfte und für die Anbahnung fortschrittlicher Maßnahmen

wert ist . Nur noch schlecht verhüllt , treten sie deshalb auch

für die Bewilligung des Etats ein . Die Sinnes -

änderung der Kommunisten spiegelt sich durch nichts deut -

licher wider als durch diese Absicht . Allerdings Huben die

kommunistischen Mitglieder selbst die nötige Einficht für di «

Situation , die eine Kräftevergeudung des Proletariats zum

Verbrechen stempelt , noch nicht gewonnen . Und das kompli -

ziert die Lage und beeinträchtigt auch die Handlungsfreiheit
der kommunistischen Führer .

Wurde doch dieser Tage von bürgerlicher Seite aus sogar

kolpottiert , die Kommunisten seien bereit , einen Mi -

nister indie Regierung zu stellen . Die sensations -

lüsternen Bürgerlichen verbreiteten die Nachricht , um vor -

beugend zu wirken . Doch ist fürs erste ihre Angst unbe -

gründet . Auf einer Konferenz der K. P. D. Ostsachsens
trat das recht drastisch in Erscheinung . Die kommunistischen

Mitglieder , noch in der sektenhaften Einstellung wie zur Zeit
der Hallenser Spaltung befangen , sind nicht erbaut über die

gemeinsame proletarische Front im Lande und erklären , daß
es ihnen gleichgültig sei , ob eine bürgerliche oder sozialistische

Regierung das Ruder führe . Es ist freilich nur noch ein

Bruchteil des Proletariats , der solche Gedanken hegt . Und

das wissen gleichfalls die kominumstischen Führer : In einer

Wahlschlacht , die entbrennen würde , weil die Regierung ge -

sprengt worden wäre , würde das Gros des sächsischen Prole -
tariats zusammenstehen . Wie würde sich die Sprengung der

sozialistischen Front durch die Kommunisten mit der neuesten

Parole der kommunistischen Zentrale vertragen : Heran an

die Massen ? Warten wir also ab . wie sich die Kommunisten
aus der Zwickmühle , in die sie gerieten , herauswinden
werden . Dem Zwang der Entwicklung können sich ihre An -

Hänger nicht verschließen , und wie sich ihre Theorien schon
verflüchtigt haben , so wird auch ihre praktische Beta -

t i g u n g nicht mehr nur rein illusionär sein können .

Wir erleben ja dasselbe bei dem anderen Extrem der

Arbeiterbewegung , bei den R e ch t s s o z i a l i st e n. An -

fangs erbitterter Widerstand gegen die Bildung einer rein -

sozialistischen Regierung ! Der rechte Flügel der S . P . D.

wünschte die Verdi nduna mit der Deutschen Volkspartei . El

unterlag mit wenigen Stimmen . Dsr Dresdener und Leip -

ziger Bezirk bildete sein Rückgrat . Was aber geschieht nun ?

Die Dresdener Rechtssozialisten haben gegen ganz wenig »
Stimmen « ine Entschließung gefaßt , in der sie sich f ll r e i n <

entschiedene Politik , für die Erfassung der Sach -

werte , gegen die Kompromißtätigkeit ihrer Reichstagsfrak «
tion und gegen die Koalition mit Stinnes aussprechen . Dies «

Resolution hat zweifellos Bedeutung , wenn es auch falsch
wäre , aus ihr schon die baldige Möglichkeit der Einigung des

Proletariats herauszulesen . Jedenfalls wächst auch im rechts .

sozialistischen Flügel der Arbeiterdewegung die Erkenntnis
von der Notwendigkeit des Klassenkampfes
Das stärkt die Hoffnung , daß die Verwirrung der Arbeiter .

bewcgung überwunden wird .

Anabhängige Sozialdemokratie hat seit
. ihrem Bestehen in der Richtung eines konsequenten Massen »

kampfes gewirkt . Unaufhörlich arbeitete sie daran , die Vor ,

aussetzungen für die Vereinigung des Proletariats zr
schaffen . Sie setzte ihre Kraft ein . die reformistischen untz
putjchistischen Illusionen zu beseitigen . Jnd « m sie in Sackte »
für eine reinsozialistische Regierung eintrat , tat sie . nicht »
anderes . Wo Möglichkeiten der proletarischen Kräfteentfal »
tung ! Z«geben sind , müssen sie bis zum letzten ausaenutzt we - ,
den .

_
Die Entwicklung der politischen Verbältnisse in Sack-s-' n

Hai inzwischen erwielen . daß dieser Politik die Zukunft ae -
Hort . Der Erfolg ist auf seiten der Unabhängigen Sozial -



Balfours Rede ungenügend
London , 8. März .

Der politische Berichterstatter des „ Daily Chronicle " schreibt ,
die Stellung der Koalition sei durch Valfours gestrige Rede nicht
gebessert worden , sogar die gemäßigten Konservativen seien
durch die Rede enttäuscht . Valfour habe den Unruhe -
stiftern im unionistischen Lager keine Zurecht -
Weisung erteilt . Der Berichterstatter schreibt außerdem .
Lloyd George Hab « gestern einen ruhigen Tag verbracht und
siihle sich etwas besser . Er beabsichtige , morgen nach Criccieth zu
gehen , und hoffe , heute in einem Kaibinettsrat den Vorsitz führen
zu können . Eine der Fragen über die entschieden werden müsse ,
sei die beantragte Bewilligung von SSOOOg Pfund
Sterling zur Linderung der Hungersnot in
Rußland . Der Berichterstatter sagt weiter , die Konferenz von
Genua und die Aussichten auf eine bessere Lage Europas feien eine
Herzenssache Lloyd Georges . Wenn nicht die Rücksicht auf die Kon -
ferenz von Genua gewesen wäre , würde der Premierminister jetzt
zurücktreten . Eine Verschiebung der Konferenz von Genua über
den 10. April hinaus werde nicht stattfinden .

Oer Schlitten , die Wölfe
und die »Kreuzzeitung "

In der Heilmannschen „Sozialistischen Korrespondenz "
Wllrde gestern ein Artikel über die Steuerpolitik verönent -
l -icht, in dein es u. a . heißt :

„ Es handelt sich heute für Dc- utschland um das Leben und
Sterben eines ganzen Volkes . Zahlen und fronden
müssen wir . müssen wir noch lange . Da bleibt kein « Wahl . Das
Ziel der ganzen Erfüllungspolitik kann lediglich darin bestehen
Z e i t z u g « w i n n e n. Es ist eine Jagd auf Leben und Tod . es
ist die Jagd de ? Schlittens vor den hungrigen
Wölfen der Steppe . "

Die „ Kreuzzeitung " gibt dies « Satze mit dar Bemerkung
wieder , daß sich ihrer kein deutfchmrtionales Blatt zu
schämen brauche und schreibt dann weiter :

„ Das Bild ist gut . In der Tat . das gehetzte deutsche Volk be -
findet sich auf der Flucht vor den hungrigen , gierigen Entente -
Wölfen . Das Ziel ist , Zeit zu gewinnen . Die „Sozialisti -
sche Korrespondenz " bespricht nun , was jedesmal aus dem Schlitten
geworfen werden kann , um die Wölfe vom Sprung in den Schlit -
ten abzuhalten . Wir glauben , damit kann sich wohl ein Schlitten
vor wirklichen Wölfen in Sicherheit bringen , niemals aber
das deutsche Volk vor den Entente - Wölfen , zu denen auch
Franzosen gehören . Es gibt viele russische Geschichten , die
solche Fahrten auf Leben und Tod schildern . Nicht alle enden un -
glücklich für die Gehetzten . In einem Schlitten fühlte plötzlich ein
Bauer so große Kraft in den Armen , daß er jeden springenden
Wolf packt «, erwürgt « und den anderen zum Fraß vorwarf . In
einer anderen Geschichte wird erzählt , wie die Fliehenden in dem
fremden Schlitten gerade noch zur rechten Zeit ein Gewehr und
Munition fanden , von dem die Wölfe nichts wußten .

Es kommt schließlich immer darauf an , was für Männer in dem�
Schlitten fitzen, "

Das Märchen der „Kreu . zzeltung " ist unvollständig .
Es gibt auch andere russische Geschichten , die in allerdings
etwas modernisierter Form sie alte Fabel von dem Schlitten
und den Wölfen wiedergeben . So heißt es in einer dieser

- Geschichten , daß die Insassen des Schlittens dem früheren
■Kutscher , der den Schlitten erst in Gefahr gebracht hatte ,
ganz energisch Wer den Mund fuhren , als er von versteckten
Waffen zu faseln anfing und den Vorschlag machte , Feuer
gegen die Wölfe zu eröffnen . Dem großmäuligen Wort -

heldvn wurde vielmehr der vollgefüllte Rucksack ,
den er versteckt hielt , fortgenmnmen und sein Inhalt solange
den hungrigen Wölfen vorgeworfen , bis der Schlitten und

seine Insassen sich außer Gefahr befanden .
Die „Kreuzzoitung " hat recht , wenn sie zum Schluß . be -

merkt , daß es schließlich immer darauf ankommt , was für
Männer in dem Schlitten sitzen . Wir sind derselben Ansicht .
Wenn in dem deutschen Schlitten Männer und nicht
Memmen säßen , so wäre die „ Kreuzzeitung " heute nicht
in der Lage , durch ihre Märchenerzählungen das deutsche
Volk zu verhöhnen und unter der Maske des Biedermannes

Frankfurier Goeihewoche
Aus Frankfurt a. M. wird uns geschrieben : Die Frank -

furter Eoethewoche , die mithelfen soll , die Geburtsstätte des lln -

sterblichen zu retten , neigt sich ihrem Ende zu . Sie war weit mehr
als eine Veranstaltung in lokalem Rahmen . Eingeleitet durch
eine sympathisch aufgenommene Ansprache des Reichspräsidenten ,
wurde sie in ihrem Laufe immer mehr ein Symbol neuer Geistig -

keit , an dem auch die Arbeiterklasse nicht ohne Beachtung vor -

übergehen kann . Vier Festvorstellungen : „ Egmont " , „ Zauber -

flöte " , „ Iphigenie " und „ Tasso " mit Ansprachen von Eerhart

HauptiMvnn . Rudolph E. B i n d i n g. Thomas M a n n und

Fritz von Unruh bildeten den Hauptinhalt der Festwoche .

Hier kam es zum ersten Mal « zum Bruch mit der alt¬

gewohnten Att offizieller Festlichkeiten , bei denen die äußere

Form alles , der Inhalt meist recht minderwertig war . Schlicht

und würdig wurde hier geworben , nicht allein , um die Geldmittel

zur Rettung des Eoethehaufes aufzubringen , sondern auch Goethe

selber erst einmal verständlich zu machen . Ueber dem Ganzen lag

eine Stimmung künstlerischer Vornehmheit , die selbst der polternde

Thomas Mann nicht ganz zerstören konnte , der steif und kalt

bis ans Herz , wie « in vergessener Studienrat , am Manuskript

klebend , mit kühler Geistigkeit sein « bekannt « , vielbelachte Alter -

native aufstellte : entweder radikalistisch - humanitär oder konser -

vativ - human . Vecheht sich, daß er den „ blutleeren Pazifismus "
höhnend , sich für das konservative Ideal entschied . Wir wollen

nicht von sinnlosen Schlagwotten reden , aber diese Geistigkeit , die

zwar leuchtet , aber nicht wärmt , soll der Teufel holen . Der

Klugen , der rein „Geistigen " haben wir übergenug , der Mangel

an Verantwortung ist wahrhaft beschämend .

Wie ganz anders doch , trat Fritz von Unruh , dessen An -

spräche am Freitag abend vor der Tassoaufführung wohl den Höhe -

punkt der Festwoche bildete , vor sein Publikum .

Ein mutiger , aufrechter Mensch sprach da zum Menschen , Herz

zum Herzen . Aufrüttelnd und begeisterud zugleich rief er dem

Publikum zu :

„ Ihr Weisen , wo wart Ihr ? Warum führt ihr nicht im Ramen

Goethes unser Volk durch das Jahrhundert hinauf in die Kraft

des Seins ? Warum duldet ihr es . daß die heilige Erbschaft seines

Werkes verstaubt in den Bibliotheken stand , während die Kamen

von Götzen auf allen Schiffen und Bildsäulen prangten ? Fuhr

nicht erst kürzlich wieder der erste Lloyddampfer unter dem Kamen

Scydlitz " ins Weltmeer hinaus ? Warum nicht unter dem Namen

Goethe oder Bach . Mozart oder Beethoven . Hölderlin , Schiller und

Kleist ? Sage mir , mit wem Du umgehst , und ich will Dir sagen ,

wer Du bist ! "

die Aufmerksamleit von den inneren Wölfen abzu -
lenken , die dem Volke weit gefährlicher sind als die äußeren
Gegner .

Zwangsanleihe und Steuerkompromiß
In der bürgerlichen Presse erscheinen allerlei Mitteilungen

Wer die voraussichtliche Gestalt der Zwangsanleihe . Das
sind aber alles nur Kombinationen , denn weder der

Reichswirtschaftsrat noch der Steuerausschuß des Reichstags
hat sich bisher mit diesen Plänen beschäftigt . Soviel wir

wissen , findet erst heut « eine SitzungderRegierungs -
Parteien statt , in der das Finanzministerium sein « end - '

gültigen Pläne über die Zwangsanleihe darlegen wird . Bis

zur Beratung der Zwangsanleihe im Steuerausschuß des

Reichstages werden also noch einige Tage vergehen . Die

Meldung des „ Berliner Tageblattes " ist infolgedessen auch
unrichtig , daß bereits am Donnerstag die zweite Lesung der

Steuervorlagen im Plenum des Reichstags beginnen werde .
Tas wird frühestensAnfangdernächsten Woche
der Fall sein können .

Die „Vossische Zeitung " polemisiert in einem Artikel

„ Zwangsanleihe und Koalition " gegen einige rechts -
gerichtete Blätter , die sich Wer „ Treibereien gegen das

Steuerkompromiß , die Zwangsanleihe , die große Koalition "

beschweren , die angeblich von gewissen Gruppen im Reichs -
wirtschaftsrat ausgehen sollen . In diesem Artikel wird
u. a . auch die allgemeine Wirkung des Steuerkompromisses
dargelegt und zwar in einer Weife , die einer völligen B e -

stätigung der von uns und der Unabhängigen Reichs -
tagsfrattion von Anfang an vertretenen Anschauungen
gleichkommt . Es heißt da :

„ Die „Vvssische Zeitung " hat das Projekt der Zwangsanleihe
von Anfang an kritisch und skeptisch beurteilt , ebenso kritisch und
sleptisch wie die ganze Finanzpolitik , die jetzt durch
das Steuerkompromiß besiegelt werden soll . Sie hat diese Hal -
tung eingenommen , weil sie der festen Ueberzeugung ist , daß mit
den Mitteln dieser Finanzpolitik weder die Sanierung des
inneren Budgets und die wirksame Bekämpfung der In -
flation » noch eine einigermaßen ausreichende Deckung unserer
äußeren Reparationsverpflichtungen erreicht werden lann . Sie
wendet sich gegen eine Finanzpolitik , und wird sich
immer wieder gegen sie wenden , die das eigentliche oder
vielmehr das ausschließliche Ziel , das ihr gesetzt ist ,
niemals zu verwirklichen vermag und die Entwick -
lung unserer Finanzen und uneres Geldwesens immer stärker und
immer rascher in österreichische Bahnen lenkt . Sie hat sich
im besonderen auch gegen die Zwangsanleihe gewandt , weil es
von vornherein offenlundig war , daß der Reparationsbedarf , den
die Zwangsanleihe decken sollte , mit ihrer Hilfe in der notwen -
digen , verhältnismüßig kurzen Frist nickt aufgebracht werden kann .
und weil die Umlegung dieser Anleihe auf der vorgeschlagenen
Vasts , wenn sie mit einiger Beisichleunigung erfolgen sollte , die
Gefahr neuer starker Inflation mit sich brachte . "

Auch der Schluß des Artikels der „Vossischen Zeitung " ist
bemerkenswert : � 3i |

„ Und ebensowenig können wir uns natürlich für einen Finanz -
minister begeistern , der das taktische Kompromiß der Parteien
über die sachlichen Notwendigkeiten stellt und eine Finanzpolitik
treibt und vertritt , die nicht aus dem Sumpfe heraus , sondern
immer tiefer in ihn hineinführt . Die Person ist uns völlig gleich -
gültig , und jeder Finanzminister , welcher Part� immer er ange -
hören mag , ist uns willkommen , der endlich eme wirkliche und
wirksame finanzielle Sanierungspolitik einleitet . Die Person gilt
uns nur , weil und soweit fie Fähigkeit und Energie zu frucht -
barem Handeln für das Ganze ausbringt . Dieser Gesichtspunkt
bestimmt unser « Haltung gegenüber jedem verantwortlichen beut -

scheu Staatsmann « . Auch dem obersten Leiter der deutschen Politik
können und werden wir auf die Dauer nur folgen , wenn unter
seiner Führung Wege gefunden werden , die Erfüllungspolitik , die
wir nach wie vor für die einzig mögliche halten , zielbewußt in der

Praxis der Wirtschaft und der Finanzenzu verwirklichen . Wir

brauchen nicht nur erfüllungspotttischen Willen , sondern auch die
positiven Ideen , die die Erfüllungsvolitik mit den Rotwendigkeiten
wirtschaftlicher und finanzieller Sanierung verbinden , und die
Entschlossenheit zur Ausführung dieser Ideen . "

_ _ _

_
Also auch die „Vossische Zeitung " sieht jetzt in der schlechten

Finanzpolitik der Regierung eine Gefährdung ihrer
richtigen Außenpolitik . Das sollte doch der Re -

gierung zu denken geben und zeigen , wie groß die Gefahr
ist , die sie mit der Ernennung eines völlig unqualifizierten ,
der rechten Politik ungemein nahestehenden Mannes zum
Finanzminister auf sich nimmt .

Und weiter sagte er :

„ Euch Jungen aber , auf den Schulen und Universitäten , die Ihr
weder den Todesschreck noch die neue Lebensvffion in den Adern

tragt , die ihr immer noch hinter homerischem Waffengeklimper die

Erfüllung des Mannes sucht . und an Hermanns Schwert
pochend das Wachstum unserer Volksseele stören
wollt : Such ruf « ich das Wort des letzten Cäsar des Erdballs

zu . das er auf Helena an seinen Sohn schrieb :

„Ich war genötigt , Europa durch Waffen zu bändigen . Der nach
mir kommt , wird es zu überzeugen haben , denn immer wird der

Geist den Degen besiegen "
Run , woher kam Napoleon solches Wort ? — Er hatte in Goethes

Augen gesehen . "

Besonderer Dank gebührt an dieser Stell « auch dem verdienst -
vollen Leiter des Vereins für Volksbildung . Dr . Epstein , der die

Wiederholung der Ansprache Fritz von Unruh ? im Bolksbildungs -
heim anläßlich des Goetcheabends der Gewerkschaf¬
ten ermöglichte .

Ueber das finanzielle Ergebnis ist bis jetzt noch nichts Näheres
bekannt . Fast noch weit wichtiger dünkt uns die geistige Bilanz .
Die sich sehr diskret im Hintergrund haltenden Beranstalter dürfen
das Verdienst für sich buchen , einen Markstein errichtet zu haben .
der , wie wir hoffen , einen Wendepunkt in dem bisherigen viel

zu fachmännischen viel zu wenig menschlichen Gocthe - Kult in

Deutschland bedeute » wird . Waldemar

Die Arbeiterschaft rettet die Kunst
Di « wirtschaftliche Entwicklung Oesterreichs bringt es mit sich ,

so schreibt Rudolf Olden in einer Nummer der „ Blauen
Hefte " daß in Wien noch mehr als anderwärts Arbaiier und
Angestellt « vom normalen Theaterbesuch fast völlig «usgeschlassen
ftnid . Es sind mm feit ISIS sechs Organisationen entsranden , dt «
ihren Angehörigen den Theaterbestich » u stark «rmäßiHten Preisen
evmöglichon . Di « zuerst bog rundet « und weitaus stärkste ist die
Kunst stell « der Lildungszentral « der sozial -
demokratischen Partei , die heute materiell wie künst -
lerisch einen wichtigen Einfluß auf das Wiener Theaterleben ans -
übt . Ihr Gründer und Leiter istDa » idBach . der Feuilleton -
Chef . Musik - und Theatettritiker der „ A rbei t « r - Zei t un g" .

Di « Kunststclle taust im allgemeinen jivei Drittel bis drei
Viertel der Sitze zu bestimmten LorstellinAen Sie vertreibt sie
durch Abgab « an die ihr angeschlossene « G- ioettichasten . Bezirks -
« rganisatnonen usw . Der Preis , den sie » a die Theater zahlt , ist
so bemessen , daß die Togeskosten durch ihn und den Erlös aus dem
restlichen Viertel Karten mehr al » gedeckt ist . Die Preis «
der . Plätze , die aus allen Kategorie » genommen sind , für
die einzelnen Theaterbesucher beträgt jetzt zwischen SS und
450 Kronen , während ein normaler Parkettplatz durch -
schnittlich etwa 2000 Kronen lostet ! Der Preisunterschied

Die Noi der presse
Vor einer Katastrophe

Der Verein Deutscher Zeit - ungsverleger beruft zum
13 . März ein « außerordentliche Hauptversammlung nach
Weimar ein , um Stellung zu nehmen zu der überaus

kritischen wirtschaftlichen Lage der deutschen
Presse , die zu einer Katastrophe der Presse zu führen droht .
Der Verfammlungsankündigung entnehmen wir folgende ,
von der Leserschaft viel zuwenig gewürdigten Tatsachen :

Wer den Dingen ferner steht , kann sich einfach nicht vorstellen .
in welcher rapiden Weise sich alle wirtschaftlichen Grund -

lagen der Presse zu deren Ungunsten verschoben haben . Der

P a p i e r p r e i s , der in Friedenszeiten für die Prcye keine

wesentliche Rolle spielte , steh : gegenwärtig auf dem Vierzigsachen
und wird mir grönter Wahrscheinlichkeit zum 1. April auf das

Sechzig - bis Srebzigfache des Friedenspreifcs steigen . Auch der
Laie kann sich sagen , was eine lo ungeheuerliche Verteuerung be -
deuten will : auch er kann ohne weiteres oerstehen , daß damit eine

Erhöhung aller Preise bei den Zeitungen eintreten muß . die von
weilen Schichten einfach nicht mehr getragen werden kann .

Vielleicht das Ungeheuerlichste ist . daß der Verleger über den
1. April hinaus nicht kalkulieren kann , da heute noch nicht
einmal das feststeht , auf welchen Preis stch das Druckvapier

zum 1. April stellen wird . Die Papierfabriken erklären , noch nicht
in der Lage zu sein , einen festen Preis ansetzen zu können . Auch
die Regierung hüllt sich in Schweigen darüber , welches Ausmag
bis dahin die Frachttarife , d- e K o h l e n p r e i s e und die

staatlichen Holzpreise — die staatlichen Waldungen spielen
bei der Papierholzlieferung die ausschlaggebende Rolle — erreicht
haben werben . Je nach dem wie diese Faktoren sich auswirken

meiden , je nach dem würde der Rohpaprerpreis über das oben

angegebene Blaß des KD- bis 7V fachen des Friedenspreises noch

hinausgehen !
Selbstverständlich ist e i n Teil der wirtschaftlichen Verschlech -

terung der Presie aus das allgemeine Elend und die all -

gemeine Not zurückzuführen , und es wäre unbillig , zu verlangen ,
daß hier auf Kosten der Allgemeinheit der Presse geholfen würde .

Verlangen darf man aber , daß im Nahmen des Mög -

lichen hen b e s o n d e r e n V e d ü r f n i i s e n derPresie
Rechnung getragen wird . Zu verlangen wäre demnach
einmal die Beseitigung jener Sonderbe st euerung , der

die Presse durch die Inseratensteuer unterliegt . Zu verlangen ist

weiter , daß die E i s e n b a h n t a r i f e wieder so differenziert
werden , wie das einst der Fall war . und daß für Zeitungspapicr
und Zellulose niedrige Spezialtarife wieder eingeführt werden .

Mindestens vorübergehend ist darüber hinaus zu verlangen , daß
den Papierfabriken — was durch eine Suspension der Kohlen -

steuer ohne weiteres zu erreichen ist — das errechenbare Kontingent
an Kohlen billiger geliefert wird , das sie zur Herstellung des

für Deutschland notwendigen Zeitungsdruckparners brauchen , und

daß weiter die P o st t a r i f e für die Versendung der Zeitungen
der ungeheuren Notlage angepaßt werden , die gegenwärtig für
die Presse besteht .

Die hier aufgestellten Forderungen werden von dem Per -

ein Deutscher Zeitungsverleger als Minde st Programm

aufgestellt , zu dessen Verwirklichung er die gesamte Presse
und die politischen Parteien aufruft . Es muß in der Tat

gefordert werden , daß endlich einmal von den in Frage
kommenden Körperschaften der ungeheuren Notlage der

Presse Rechnung getragen werde . Daran hat auch die Ar -

beiterschaft ein eminentes Interesse . Wenn schon die

Vertretung der bürgerlichen Presse über den katastrophalen
Notstand der Zeitungen spricht , so haben die Arbeiter -

Zeitungen noch viel mehr Veranlassung , gegen die Auswuche -

rung der Presse durch die hohen Papierpreise usw . aufzu -
treten , da sie weder Wer die Millionenfonds zahlreicher Mir «

gerlicher Blätter noch über jene gsrvattigen E- innsh - meil au »

dem Jnferatengefchäft verfügen , die den meisten großen
Blättern die Existenz gewährleisten . Wie auf allen Ee «

bieten des wirtschaftlichen Lebens werden die arbeitenden

Massen auch im Zeitungswesen von der allgemeinen Not -

lag « und der zunehmenden Teuerung am h ä r t e st e n be -

troffen . Will die Arbeiterklasse nicht eine ihrer wichtigsten
Waffen im Befreiungskampf , ihre Presse , verlieren , so

muß sie mit aller Energie darauf drängen , daß von der Re -

gierung endlich einschneidende Maßnahmen zur Behebung
der Notlage im Zeitungsgewerbe verwirklicht werden .

Die Arbeitslosigkeit in England . Das Arbeitsministerium teilt

mit , daß die Zahl der vollkommen Erwerbslosen Ende Februar
etwa 1 837 0 00 betragen hat . Die Zahl der Erwerbslosen

ist asso in den letzten vier Wochen um über 97 000 gesunken .

ist also ein sehr wesentlicher , obwohl die Tcheater bei

diesem Modus noch profitieren . Zu dieser Verbilltgung trägt

auch die Gemeinde Wien bei . indem sie sechs Prozent
der städtischen Lustbarkeitssteuer der Kunststelle wid -

m e t. Der Umsatz der Kunststelle betrug im Dezember 1921 über

zehn Millionen Kronen . Durch ihre Vermittlung wurden im Sep -
tember 18 000 , im Oktober 28 000 , im November 42 000 . im De -

zember 31 000 . im Januar 43 900 Menschen ins Theater geführt .

In diesem Winter war es das Raimundtheater , das in erster
Linie von den Arbeitern besucht wurde : dort fanden zum Beispiel
im Dezember 23 Borstellungen der Kunststelle statt . Sonst kommt

hauprsachlich das Deutsche Volkstheater in Betracht , in der letzten
Zeit wurde auch zu Aufführungen in Opcretten - Theatern über -

gvgange » , d«ch nur für klassische Operetten , die dadurch
dem Spielplan gerettet werden .

Abgesehen von diesen Veranstaltungen wird für Arbeiter und

Angestellte auch in den Staatstheatern gespielt , im Burg -
thcacer dreimal und in der Oper einmal monatlich . Die Preise

sind dieselben wie in den Privattheatern . — Die Kunststelle kann

ihren Abnehmern die Stückeauswahl nicht diktieren . Sie

ist darauf angewiesen , daß ihre Plätze auch gekauft werden , un »

tatsächlich ist sie so gesührt , daß ihren Abnehmer - Vereinen Karten

fast nie liegen bleiben .
Es ist bedeutungsvoll , das von den Arbeitern ausgewählt «

Programm zu betrachten . Wir nennen aus diesem Winter :

Florian Geyer , Wozzek . Richard der Dritt « . Emilia Galotti , Ter

Geizige , Der eingedildet « Kranke , Der E' wissenswurm , Peter
Brauer . Die TroerrnRen des Euripides waren von der Burg - '

theaterdirektio » abgesetzt , »ls das « rbeiterpublikum noch

vier vorstellunge » ermöglichte .
Reuerdings ist die Kunststelle auch dazu übergegangen , mit je «

weil « zusammengestelltem Ensemble in weit erntfernten Vor «

städten in den Fabriken selbst zu spielen . Auch bei dieser

„Gastspielbühne " ist da « literarische Niveau hoch .
Die organisierten Arbeitnehmer sind heut « ein sehr beben t «

samer Faktor in der Wiener Theaterwirtschast . Die Arbeiterschaft
rettet die Kunst im Theaterbetrieb I Es ist nicht selten , daß

Theaterdireltoren sichzuderInszenierungeinesernsten
und wertvollen Stückes er st entschließen können -

wenn die Kunststelle die Abnahme einer Reihe von Bor -

pellungen zugesagt hat . Die Kunststelle kann dies tun , weil si�

sich auf die Empfänglichkeit der Arbeiter für ernste Kunst ocr «

lasse » k « » » .

Wper » » SMederaufb « . Die Englönber . »le bei ihre » Schlackt «
feldbesuchen Pper » bevorzuge » , werden bald «icht mehr i » der

Lage sein , die mglerischen Ruinen bei Mondschein zu - ft ' *
wundern " . Der Wiederaufbau macht in der Stadt , wie ein Be «

richterstatter » er „ Daily Mail " meldet , groß « Fortschritte . Ppern
rühmt sich heute , so schreibt der Besucher , „ seiner vier Banken .

seine » Kinos , einer Anzahl von Hotels und Garagen . Reihen
von flämischen Häuschen , die funkelnagelneu sind erstehen au ?
den Ruinen , und jeder baut sich sein Haus selbst . Da man kein «



Die Kohlenpreise
Profilwirlschaft unter gemeinwirtschaftlichem Deckmantel

Am 1. März ist eine Kohlenpreiserhöhung von 183,60 bis

186 . 50 Mark in Kraft getreten . Wir haben diese Erhöhung der

Kohlenpreise sofort als ungerechtfertigt hoch bezeichnet und mit -

geteilt , dag diese gewaltige Steigerung auf die Forderung der

Unternehmer zurückzuführen ist , der Kohlenpreis müsse ihnen
gestatten , gröstere Beträge für Ab schreibungen zu
verwenden . Die offiziellen Meldungen über die Beschlüsse der

Kohlenwirtschaftskörper äuherten sich über die Stellung der ein -

zelnen Mitgliedergruppen in diesen Körperschaften und über die

Abstimmung nicht , und erweckten so den Eindruck , als seien die

Beschlüsie dort einstimmig , also mit Zustimmung �der Arbcit -

nehmervertreter gefaht worden . Wie diese Beschlüsie in Wirk -

lichkeit zustande gekommen sind , teilt jetzt der Steiger Werner ,
der Führer der im Bund der technischen Angestellten und Beamten

organisierten Erubenangestellten und Bergbautechniker , in einem
Artikel im „ Vorwärts " mit .

Werner geht auf die neue Preiserhöhung ein und schreibt :

„( 5 e g en diese Erhöhung haben die drei Vertreter der frei -
gewerkschaftlichen Arbeitnehmer im Bergbau und der frei -
gewerkschaftliche Verbrauchervertrcter gestimmt , während die
Vertreter aller anderen Richtungen den Preiserhöhungen zuge -
stimmt haben . In der bisherigen Preispolitik des Reichs -
kohlenrats ist eine Aenderung eingetreten , die wir nicht
mehr mitzumachen in der Lag « sind . Bisher haben wir
siets� rein rechnerisch versucht , uns darüber Klarheit zu ver -
schaffen , ob der Bergbau die geforderten Preise benötige oder
nicht . Diesesmal find uns die Forderungen zu hoch erschienen .
Augerdem aber sind diese letzten Preisforderungen ein Vorstotz
der Unternehmer , um den Abbau der Eemeinwirt -
f ch a f t im Bergbau in die Wege zu leiten . Es ist eine
Kampfansage von der allergrößten Wichtigkeit . "
Werner setzt dann auseinander , daß die Bemühungen , Kla . heit

darüber zu schaffen , ob die von den Unternehmern geforderten
Preise Berechtigung haben oder nicht , neuerdings kaum noch durch -
zuführen waren . Die Unternehmer zeigten nicht das mindeste
Interesie daran , die Ermittlung der rechnerischen Unterlagen für
die Preisbildung zu fördern , sondern es sei sogar der Eindruck
vorhanden , daß manche von ihnen versuchen , möglichste Unklar -
h e i t e n über alle diese Dinge zu schaffen . Die Zwangswirtschaft
im Bergbau sei ihnen eben ein Dorn im Auge . Ueber die
Pläne der Stinnes und Genossen schreibt Werner
sodann :

� letzten Monaten hieß es nun , die Kohlenpreise müßtendem Weltmarktpreise auf Grund der Ententeforderungen ange -
glichen werden . Diese Forderung deckt sich mit Wünschen
von Stinnes und einigen seiner Freunde , von denen der
gleiche Gedanke schon bisher unterstützt worden ist . Gleichzeitig
wurde bekannt , daß die Kohlensteuer von 20 auf 10 Prozent
erhöht wird . Diese Erhöhung brachte die Frage ins Rollen , wie -
weit wir unsere Kohlenpreise aufbesiern können , um sie dem

� Weltmarktpreise an , »gleichen . In einer vom Reickiskohlenrat
eingesetzten kleinen Preiskommisfion wurde von der Ge -
schastsleitung eine Reckmung aufgemacht , aus der
daß nach der Steuererhöhung bei

„ Der für Abschreibungen vorgesehene Betrag von 18 M. pro

Tonne wird dem Reichskohlenverband « überwiesen . Aus diesem

Fonds werden den Bergwerksgesellschaften auf Antrag zum
Ausbau der Werke Darlehen gegeben . Ueber die Gewährung

der Darlehen , ob eine Verzinsung und in welcher Höhe verlangt

wird , entscheidet der Große Ausschuß des Reichskohlenrate » in

Verbindung mit dem Reichskohlenverband . "
Der Antrag sollte den Zweck haben , eine Kontrolle über

die Verwendung der Summen zu erreichen , die für Abschreibungen

vorgesehen sind . Das war das Mindeste , was in dieser Situation

zu tun gewesen wäre , wie wir sofort nach dem Beschluß über die

Preiserhöhung geschrieben haben . Die aus allgemeinen Mitteln

geschöpften Beträge für den Ausbau und die Erhaltung der Werke

darf dem Unternehmertum nicht bedingungslos überlassen werden .

Vom Reichskohlenverband aber wurde der Antrag gegen fünf

Stimmen abgelehnt . Werner schließt seinen Artikel mit dem

Satz : „ Die Frage , welch « Schlußfolgerungen aus diesen

Vorgängen zu ziehen sind , wird hoffentlich die Partei in

nächster Zeit beschäftigen . " Auch wir sind der Ansicht , daß die

gesamte Arbeiterschaft und alle ihre Organisationen

diesen Vorgängen die größte Aufmerksamkeit zuwenden muß . Die

Macht des Reichskohlenverbandes hat sich als ein M i t t e l z u r

Schröpfung der Konsumentenschaft erwiesen . Die

Mehrheitsbeschlüsie dieser Körperschaft waren nur möglich , weil

die Regierungsvertreter mit dem Unternehmertum durch dick und

dünn gehen und ihnen die aus den Mitteln der Allgemeinheit
fließenden ungeheuren Summen ungeprüft zur Befestigung

des Unternehmerbesitzes llberlasien . Wir stimmen in

der Beurteilung der Dinge in allen wesentlichen Punkten mit

Werner überein , nur ist uns unverständlich , wie er diesen Zustand

als „ Eemeinwirtschaft " bezeichnen kann . Die ungehemmte kapi -

talistische Profitwirtschaft kann sich nickst schlimmer am Interesse
der Allgemeinheit versündigen , als diese gebundene Wirtschaft , die

den Unternehmern bedenkenlos jeden Betrag in den Hals wirft ,

den es fordert . Diese Katastrophe dieser „ Gemein -

Wirtschaft " stellt von neuem gebieterisch die Frage nach der

Sozialisierung der Kohlenwirtschaft .

des neuen Kabinetts betraut worden . Sanchez Gumck

hat diesen Auftrag im Prinzip angenimmen und wird morgen vor - -

mittag de « König seine endgültig « Antwort gebe ».

'

. . . .. . . . . . .. . . .— . . . hervorging ,
der Steuererhöhung bei einem Valutastande von

20 Paviermark gleich 1 Schilling nur noch ein Betrag von 70 M.
vorbanden sei . Gleichzeitig meldeten aber die Unternehmer neue
Forderungen an , die sie mit der Notwendigkeit höherer Abschrei »
bnngen infolge des gesunkenen Geldwertes begründeten . Die
Forderungen gingen soweit , daß die von den Arbeitnehmern
geforderten Lehnerhöhungen sogar nicht hätten erfüllt werden
können . Die Durchsebuno dieser Forderung ist nun den Unter -
uehmern gelungen . Auch wir sind für die Zuwendung von
Mitteln an den Bergbau , um die Betriebe technisch aus die
größtmöglichste Höbe zu bringen , denn damit sind die Forderun -
gen begründet worden . Wir lehnen es jedoch ganz ent -
schieden ab , diese abnorm erhöhten Preise einmal allen
Unternehmern zu gewähren und es dem einzelnen voll -
kommen freizustellen , inwieweit er diese unberechtigten Mehr -
Zuwendungen in den Betrieb steckt , außerdem erfolgen die dadurch
bedingten Vermögenssteigerungen auf Kosten der Allge -m e i nh e i t .

Die freigewerkschaftlichen Vertreter im Kohlenwirtschaftskörper
hatten eine Preiserhöhung von 107 Mark als ausreichend be¬
rechnet , während die Beschlüsse weit über diese Summe hinaus -
gegangen sind . Die srcigewerkschaftlichen Vertreter haben daher
gegen diese Preiserhöhung gestimmt und in der
entscheidenden Sitzung des Reichskohlenverbandes folgenden An -
trag eingebracht :

Die Londoner Gemeindewahlen
Nach den Meldungen bürgerlicher Dlätter hat die Arbeiter -

partei bei den Eemeindewahlen in L o n d o n . die Ende voriger
Woche vorgenommen wurden , schlecht abgeschnitten , indem sie nur
1 6 Sitze erhielt , während die sogenannten Gemäßigten es auf 82
und die Fortschrittler auf 26 Sitze brachten . Soweit die Zahl der

Sitze in Frage kommt , ist diese Meldung der bürgerlichen Blätter

richtig , aber die Anhängerzahl und die Wählerschaft der Arbeiter -
Partei dürfen ebensowenig nach der Zahl der gewonnenen Sitze be -
urteilt werden wie die Stärke der sozialdemokratischen Bewegung
in Preußen nach der Mandatszifser im preußischen Landtag unter
dem Dreiklasienwahlrccht .

Das Londoner Wahlergebnis bekommt denn auch ein ganz
anderes Gesicht , wenn man die für die einzelnen Parteien abge -
gebenen W ä h l e r st i m m e n berücksichtigt . Hierbei marschieren
die Gemäßigten allerdings mit 286 122 Stimmen an der Spitze ,
und die Arbeiterpartei folgt ihnen mit 190 466 Stimmen : an
dritter Stelle kommen �die Fortschrittler sLiberalef mit 94 049
Stimmen . Während aber die Gemäßigten mit ihren 286122
Stimmen dank einer ungerechten Wahleinteilung
82 Sitze erlangten , entfielen auf die Arbeiterpartei mit ihren
190 466 Stimmen nur 16 Sitze . Und die Fortschrittler ( Liberale ) ,
die nur 94 049 Stimmen auf sich vereinigten , also nicht einmal
die Hälfte der Stimmenziffer der Arbeiterpartei , erhielten
26 Sitze gegen nur 16 der Arbeiterpartei . Das Wahlresultat ist

Die Lage in Filmte
DA . Rom . T. März .

'

Die Lage in Fiume bleibt auch »eiterhin etnst . Bewaffnet�

Trupps durchziehen noch immer die Straßen . Di « öffentliche Ord »

nung wird durch Karabinieri aufrechterhalten . In allen parla -

mentarischen Kreisen erhofft man lebhast eine energische
Aktion der italienischen Regierung , um Fiumv

seine Ruhe wiederzugeben . Kapitän Venturi , der unter der Herr -

schast d ' Annunzioz in Fiume das Haupt der nationalen Perteidi -

gung war . hat sich in Rom ausgehalten und ist gestern wieder nach

Fiume zurückgereist . Zanella , der zur Abdankung gezwungen «

Gouverneur Fiumes , ist an Bord eines italienische » Torpedoboot »-

zerstörers soeben in Pola angekommen , er reist nach Wien weiter .

Im Ministerrat wurde die Entsendung « eiterer Per -

st ä r k u n g « n besprochen . Als Ergebnis dieser Kabinettssitzung

wurde folgende offiziöse Mitteilung ausgegeben :

Italien wird in Fiume die Haltung absoluter Reu -

t r a l i t ä t auch weiterhsst einnehmen . Major Eastelli , der ita «

lienische Vertreter in Fiume , hat Rom mit dem Auftrag verlassen .

die Ordnung in der Stadt wieder herzustellen . Räch Fiume sind

neue Verstärkungen , und zwar 200 Karabinieri und 200 Königs -

gardisten abgegangen . Der fafzistifche Abg . Giuriati und Kapitä »

Venturi , unter d ' Annunzio Kriegsminister des Freistaats habe »!

sich ebenfalls dorthin begeben , um zur Beruhigung der Gemüt « «

beizutragen . Der letzte Grund für die Vertreibung Zanellas ist

den nationalistischen Blättern zufolge darin zu suchen , daß Zanella :

über ein Finanzprojekt mit Belgrad verhandelt hatte und außer -

dem an ein amerikanisches Konsortium auf 25 Jahre die Ein -

nahmen aus dem Hafen und der Eisenbahn zedieren wollt « , worauss

die italienische Bevölkerung mit der neuen Re » » luti » n antwortete .

Güdslawien und �evoluiion in Stutne
DA . Belgrad . 7. März .

'

Heute wird das Regierungscommunique über die Stellungnahm »

Belgrads zu dem neuen revolutionären Staatsstreich in Fiume

veröffentlickit werden . Der Ministerrat prüfte inzwischen die durch

die Ereignisse in Fiume geschossene Lage und beschloß , eine Pro�

t e st n o t e nach R a m zu richten . Dieser Schritt wird dei�

Kabinetten aller verbündeten Mächte bekanntgegeben werden . Die

notwendi - gen Maßnahmen zum Schutze der südsleuoäschen Inter -

essen wurden getroffen .

also keineswegs so un
richten erscheint , und

z, wie es nach den bürgerlichen Ve�
rbeitcrpartei ist denn auch nicht im

geringsten durch den Ausfall der Eemeindewahlen in London ent -
mutigt .

Rücktritt des spanischen Kabinetts
Madrid , 7. März .

Graf Nomanones verständigte im Laufe des Vormittags
Maura , die liberale Partei habe die ihr angehörenden Minister
ersucht , ihre Mitarbeit im Kabinett einzustellen . Maura

begab sich nach dem Schloß , um dem Könige von diesem Vorgange

Mitteilung zu machen . Er überreichte ihm eine Aufzeichnung , in

der die Lage dargelegt wird ; dann übergab er das Rück -

trittsgefuch dem Gesamtkabinett .

Sanchez Euerra . der Kammerpräsident und Vorsitzende
der Konservativen Partei , ist vom König mit der Bildung

Ziegel von auswärts bekommen konnte , mußte man selbst welcheherstellen . Während die Bewohner so lange , als der Boden nochvon Granaten gereinigt wurde , in ihren Kellern verbleiben muß -ten , hat sich letzt aller ein Wiederausbausieber bemächtigt . EineMauer die am Morgen einem kaum bis zur Taille reichte , ist amAbend schon vollendet . Wie Bienen in einem Stock , so lausen dieArbeiter hin und her , ruhig und schweigend , und es ist ganz un -
glaublich , wieviel sie vor sich bringen . Ueberall ein Summen der
Vesnedigung und gesteigerte Eile . „ Es wird so schnell dunkel, "
sagen sie alle , „ wie kurz sind die Tage ! Wir müssen uns sehr
ranhalten , wenn wir in der Zeit etwas fertig bringen wollen . "
Es sind ja ihre eigenen Häuser , an denen sie schassen . Di « Be -
wohner Pperns machen bei ihrem Wiederausbau selbst vor den

eheiligten Ruinen aus der Grand Place nicht halt . Die Tuch -
alle , die sorgsam gereinigt und in ihren noch stehenden Teilen

verstärkt worden ist . bleibt zwar vorläufig Ruine : aber die
Wiederausbauer haben ihre Augen auf die Kathedrale geworfen ,
die wieder aufgebaut werden soll . Das ist zwar vom künstleri -
Ichen Standpunkt eine Barbarei , denn es ist unmöglich , den Herr -
lichen alten Bau wiederherzustellen , aber die Barbaren erwiesen
sich stärker als die Künstler . Vielleicht wird man auch mit der
Zeit an die Tuchhalle gehen , und Ppern wird dann seine schön -
sten Bauwerke verloren haben . Die einfachen Soldatenkreuze , die
in kleinen Gruppen zusammenstanden und die vorläufigen Gräber
der um Ppern Gefallenen bezeichneten , verschwinden mehr und
mehr und an ihr « Stelle treten die stattlichen Grabstein « der
. Soldatensriedhöfe .

Die Rotköpfe . Ein Buch , wie es nur im Norden entstehen
konnte , sind die . . Rotköpfe " von Adolf Johansson , er -
schienen im Verlag von Eugen Diederichs , Jena . Schwermütig -
schön wie die dunkelblau leuchtenden Wälder Schwedens , ab -
grundig - tief wie seine stillen Seen . Erdgeruch und Waldgeheim -
ms , geisternde Tiergewalt . Urgründe des Menschlichen erfüllen es .
Wie ein Fels ragt es heraus aus dem Wust von Zeilen , der in

gebildeteren " Gegenden von Menschlei » für Menschlein geschrie -
den wird .

Di « Landschaft ist in diesem Buch mehr als künstlerische Zutat .
das Ganze abzurunden . Sic ist Allmutter , Gcstalterin des Schick -
fals . Und die Tiere ! Der Elch der Luchs , die Wölf� . Sie ver -
weben mit dem Wald , den Menschen , dem Wasser , dem Land zu
einer Einheit alles Lebenden . Handlung ? Kampf des Siedlers
mit dem Wald und seinem Getier . Kamps des Zuerstgekommenen
mit den Nachkommenden , die seine Kreise stören . Betörender
Zauber des Waldes , der sein Kind nicht von sich läßt . Gesckilemt
um Geschlecht vergeben . Feindschaft bleibt bestehen . Feindschaft
des Waldes gegen das Dorf , geg « » die Menschen des Dorfe » .
Sehnsucht nach den Tiefen des Walde » , feinen Rätseln , nach den
Spuren des Elches , dem Kreischen der Waldvögel , der Übermensch -
lichen Ruhe und dem geisterhaften Leben und Weben des Waldes ,

getrieben von Urblutinstinkten , siegt über Lieb « und geruhfames
Leben . Eine Symphonie triebhaften Lebens , symbolischer Ver -

knüpfungcn , vorbestimmter Naturgebundenheit .
Es ist uns von Schweden schon manches gute Buch gekommen .

Wir sind um eins reicher . U L-

Pflegestätte für wissenschaftliche Pädagogik . Im
ut für Erziehung und Unterricht

Maffenverhafiungen von Sozialisten
in Moskau

( RP. ) Reval . 7. März .

Im Zusammenhang mit den „ Enthüllungen " , die der berüch -

tigte Spitzel Semjonow über die Tätigkeit der Kampf «

organisation der Partei der Sozialisten - Revolutionär « während

des Bürgerkrieges ( also nicht gegenwärtig . Vem . d. Red . ) gemacht

hat . wurden auf Verordnung der politischen Abteilung des Volks¬

kommissariats für innere Angelegenheiten Maffenverhaf -

tungen von Sozialisten - Revoliltionären vorgenommen . Unter

der Verhafteten sollen sich sogar die Führer der Gruppe „ Rarod "

Wolski , Lurewri und andere sich befinden . Zur Gruppe

�Rarod " gehören bekanntlich diejenigen Sozialisten -Revolutio -

näre , welche nach der Ausrufung der Diktatur von Koltfchak ein «

den Bolfchewisten
� — *

hatten .

wohlwollende Stellung eingenommen

Eine neue W > _ . I
Zentralinstitut fü
wird auf Anregung von Professor Dr . Spranger mit dem

Sommersemester 1922 eine Studien gemeinfchaft
für wissenschaftliche Pädagogik ins Leben treten , sie eine Arbeits¬
und Fortbildungsstätte fein soll für ältere Studenten , Studien -
rate , Volksfchullehrer uno - lehrerinnen , die forschend und lehrend
auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Pädagogik tätig sein wollen .
Der Arbeitsplan ist vorläufig auf zwei Jahre bemessen und für in
Berlin wohnende Lehrer so eingerichtet , daß sie auch ohne Beur -
laubung , gegebenenfalls mit teilweiser Dienstentlastung , teilneh -
men können . Ueber die Zulassung entscheidet ein aus dem Ver -
waltungsrat und dem Dozentenkollegium berufener Ausschuß . An -

fragen sind zu richten an das Zentralinstitut für Erziehung und
Unterricht , Berlin W. 35, Potsdamer Straße 120 .

Karl Ludwig Schleich , der bekannte Arzt und Schriftsteller , ist
nach kurzem Leiden im 63. Lebensjahre gestern miitag gc -
starben . Schleich war in Berlin ein « sehr bekannt « Persönlich¬
keit , da er durch seinen Verkehr mit zahlreichen Künstlern und
durch feine Betätigung auf verschiedenen Gebieten stets im Vorder -
grund des allgemeinen Interesses stand . Seine größte Wissenschaft -
liche Leistung war die nach ihm benannt « Schleichsch « Lokal -
a n ä st h e s i c , das heißt eine örtlich « Betäubung des Körper - ?
die es ermöglicht , an einem Menschen auch sebr große operative
Eingriffe voyzunebmen ohne Anwendung von Narkose . Durch diese
Tat allein hat steh Schleich um die Menschheit ein großes Ver -

dienst erworben .

Tages - Notizen
ep »q- «rt »r IS» die Pr- Iet - rilch - , Feierft »«»»». z?on«,r,tag . abend , 7' j Uhr,

in der Aula de, e»»hle »- Xe»l,n »»«Iiu »«, Tteiistrate ,
leite mitbringe ».

Sin v>per »»ta >ZnItIt »t slie da , Sentsdj « KtiSi . Dez Arichsministerlum de»
?nnern hat da , bisheri, - . unter der keituna de, Oberstudienrat ?� Prof . Dr.
Iah . Dietierl « ftekende gäfWüit * Espiranta . ZnMtut in Leiazig «rmächtizt , f - rtan
die Aeieichnung . . Efperant - . Inftitut für da » Deutsch « Ileich " zu führen Weiter «
behördlich « Schritte zur Uiterftützu »« der Arbeite » »es Institut , stehe » bevor .

Bollemrtschastlich « Beranftalt »»««» de, Steich�Wirtscheftsinale »», ( Institut
für deutsche ? ,lk,wirtlch » st1 . Leipziz , geister Str . st-ir . Dam b.
bi ? S. April 1! CJ in der ll »iveisttät keipzig «niträee über die K , h l e und
die Wärmetoirtlchaft . — Die deutsche » M , « r « und ihre A u t> b » r -
m » ch u » «. — Di« »atürliche » »nd künstliche » flüsstzen Arennstnfs « . —
Di« <k i f e , b » h » »l , Aerkehramittel . — > Zt » » e » » » IIer » trr « hr » -
« e « e un» Alittell » » di » » » l . — Di« A u « n u » u » z der deutschen
Wnslerkrnft and ihre Bedeutung für die Bnlkenvirischnft . — Wirtschaft
und Technik . — » nlinatisierun » , SdeziaNsterun », Dapisterun «. »er
3»«». die Ar«, ihr « »renze ». � Wissenschaftlich - BetrletrfLhi » » ! . —
Die deutsche Deerfartenindastrie und ihr « Bedeutung für de» Wied«»-
»usbau . — Stellung »er deutschen Snndairtschast . — Bedeutung de»
Wald « , für die deutsche Bnlkeivirtfchast . — Teilnehmerkarte für die g«»ze
Bnrtragsfolge b« für die Bnrträge «ine . Tage » i » ». , «rhililich im «eich »-
Wirt ! chast »museum, Leipzig , Jeiher Str . I n, täglich »nn 8Vi dt , stZH Uhr, - »
Für Auswärtige ist bei Anmeldung bi , zum IS. März Beschaffung von pr«!»-
werterer Unterkunft und Mittagessen vargesehen . Bei späterer Anmeldung können
Erleichterungen nicht in Aussicht gestellt werden ,

Veribeloi vor dem Oisziplinarrate
EE . Pari » , 8. März .

Dem „ Echo de Paris " zufolge wird PhilippeVerthelot ,
der Generalsekretär des französischen Auswärtigen Amtes unter

dem Ministerium Briand . in etwa 14 Tagen vor einem Disziplinar -

rate zu erscheinen haben , um sich wegen der Telegramme gu ver «

antworten , die er zugunsten der va » chu « i » < jii , trielle ck «

Ed ine , deren Direktor sein Bruder war . » » verschiedene fran -

zösifche Vertreter im Auslande gesandt - haeie . Van

o« r Entscheidung , daß Verthelot vor einem Disziplinarrat « zus

erscheinen Hab « , macht « Poincarö am Mantag i » einer V« ,

sprechung , die etwa 20 Minuten danerte , Mitteilung . Dem „ Ecko

de Paris " zufolge wird Poincarö selbst diesem Disziplinarrata

präsidieren . Zwei Botschafter , der Direktor der volitischew

Angelcgenbeitcn . Eeretti della Rocca , und Kabinetts »

direktor H e r m i t t i , werden Mitglieder dieses Disziplinar »

rares fein . Der Bericht wird von einem Gesandten ersten Ranges

erstattet werden . Als Strafe können in Vetr « cht kommen Amts »

cnthebunß , dauernd oder zeitweilig , zeitweilige Einstellung dep ,

Dienstbezüge oder Tadel .

Im falschen Gewände
Wir hatten dieser Tage eine Aeußeruna unseres PlaueneL

Parteiblaties wiedergegeben , die sich aegen vi « Person des Ge «

Nossen Ernst Seifert - Minden richtete , der in rechtsfozia -

listischen Parteiblättern kritische Artikel über die U. S . P. - Politil !

veröffentlichte . Genosse Seifert wendet sich jetzt in einer längereig
Zuschrift gegen den betreffenden Redakteur des Plauener Partei »
blatte ? , in der er sich neben persönlichen Wendungen gegen den :

Vorwurf verteidigt , als habe er nie aktiv für die Partei gear�
beitet . Er stellt fest , daß er der Partei seit ihrer Gründung an -

gehört und weist darauf hin , daß ihn die Rodaktian der „ Volks »

Zeitung für Südwestfachfen " öfter aufgefordert hat , Artikel zil

schreiben .

Kleine Nachrichten
Die Liga „ Junge Republik " bittet un « , mitzuteilen , daß de «

Vortrag Ludwig Hasfenpslugs über „ Rußland und die Groß -
mächte " wegen Erkrankung de , Referenten auf Mittwoch , den

22. März , abends 8 Uhr . verschoben werden mußte . A « m» rgigen
Mittwoch wird Herr Dr . Rudolf Br Ditscheid . M. tz. R. . übe «
die Frankfurter Fünsländerkinferenz referieren ,

« uslösung eines Offtziersvereins . Räch einer Kaya , Meldung
aus Koblenz hat die Interalliiert « Oberkommifsion in den Rhein -
landen die Auflösung des Vereins ehemaliger
Offiziere in Aachen angeordnet und de « Verein i « ge -
samten Vesetzungsg - biet verböte « . Die Meldung bezeichnet
den genannte « Verein als eine Filiale des Deutsche « Offiziers -
bundes , der von der Oberkominission bereits im befetzte « Gebiet
verboten gewesen sei und im Rheinland ein « für die Sicherheid
der Vefatzungsarmee gefährliche «»tialliierte Pr « » » » « » » « ge »
triebe « hätte .

Ksnfervati » » Wahlsieg i « England » In der WckdtzMgU » » «
Welierhampt » « » urd « der k » » ser » « ti » e MiMidat «rit
16 790 gtge « 1. 8 7 » « Sti » « e , des KaWidate , »er Utdeiter »
partei gewählt .

Die r »»isch - Cenchaiarfa * ft » « wnya d «
fahr einer Seucheneinschlespung aud Sswletruhl »»»
baltische « Staaten ist in Riga «i »e Konferen » » » » £ ,1
Finnlands , Estland « , Lettland » , P» l « ns , Litauens utfd « stoj - t
rußlands zusammengetreten , zu der auch ein völlerbund » ,ertrei « »
erwartet wird . E » sollen umfassende Maßnahmen ausgearbeitet
und mit Rußland ein Abkommen geschlossen werden .



Sipo und Arbeiterjugend
Gin Skandal ohnegleichen

Als in der vorigen Woche die Hermsdorfer Arbeiter '

j u g e n d nach ihrer Wochenversammlung sich durch den Bahn -
tunnel nach Hause begab , wurde sie ohne jeden ersicht -
lichen Anlah von dem Wachtmeister Hillmann
angegriffen . Er packte eine der Zugendgenosstnnen am

Zacketttragen und schüttelte sie heftig , so dag sie gegen die Tunnel -
wand taumelte . Damit nicht genug , nahm er drei der durch den
Lärm herbeigelockten Iugcndgenossen , die ihn zur Rede stellten , fest
be s ch i m p f t « sie in unflätiger Weise und beförderte sie zur
Wache . Auf dem Wege dahin wurden sie genötigt , die Hände
auf dem Rücken zu halten , und es wurde ihnen oerboten ,
mit einander zu sprechen , „ wegen Verdunkelungsge -
fahr " , wie sich der Beamte ausdrückte . Jedem Versuch der Fest -
genommenen , sich zu unterhalten , folgte Stoßen , Schütteln
und Schimpfen seitens des Sipomannes . Auch die Dienst -
pistole spielte eine Rolle . Sie wurde nicht nur auf die bezlei -
tcnde Menschenmenge gerichtet mit der Drohung , es werde ge -
schaffen werden , wenn die Leute nicht zurllckblieben , auch die Vcr -
hafteten wurden bei verschiedenen Gelegenheit - ' ' ' mit Niederschießen
bedroht , und die Waffe wurde auf sie gerichtet .

Die Behandlung auf Wack - e war nick>t beffer . Auch r ' -

wurden die Verhafteten beschimpft und wie schon vorher mit „ in
die Freffe hauen " bedroht . Besonders versuchte der Mann durch
diese Brutalitäten und unsinnige Drohungen aus den Verhafteten
das Geständnis zu erpressen , von wem ein aus der Menge gegen
ihn ausgeftogenes Schimpfwort gefallen sei . Bei der Verhand -
lung bezeichnete der Beamte die Sozialdemolraten als
„ Hans würste " und verstieg sich zu der Prophezeiung : „ Wartet
nur , wenn es wieder so kommt wie früher , dann werden wir Euch
schon knechten ! "

Dieser Ritter des E. K. t . und 2. Klaffe ist offenbar von der
Kriegspsychose noch nicht genesen und glaubt , die von ihm
bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde auch gegen harmlose
und durchaus ordentlich sich benehmende junge Arbeiter
und Arbeiterinnen berühren zu sollen . Der sozial -
demokratische Polizeipräsident aber sollte ihm nach -
drücklichst zu Eemüte führen , daß die Schutzpolizei durch derartige
Brutalitäten das Vertrauen und die Achtung des Volkes unmög -
lich erwerben kann .

ZAtiS den Bezirken
Infolge gesteigerter Unkosten wird der Preis für die Quäker -

Weisung in Neukölln vom 6. d. M. ab auf 1 Mark je Portion er -
höht . In Fällen festgestellter Bedürftigkeit kann ausnahmsweise
die Bezahlung in der bisherigen Höhe ( 0,40 M. ) auch weiterhin
zugelassen werden .

»

Im Bezirksjugenidamt Wilmersdorf , Badensthe Str . 43/44 ,
Zimmer 86, ist eine Bll che r - Umtausch stelle eingerichtet
worden , in der an jedem Donnerstag , von 4 — 6 Uhr nachmittags ,
den Kindern unentgeltlich eine gut « Jugendschrift gegen Abgabe
eines Schundheftes ausgehändigt wird , ohne daß dabei das Kind
nach seinem Ramen oder nach der Herkunft des Buches befragt
wird . Für gute Beratung der Kinder ist Sorge getragen worden .
Lehrer und Vertreter von Iugendverbänden haben sich in den
Dienst der Sache gestellt . In jeder Schule und bei jedem Eltern -
beirat befinden sich Verzeichnisse von Schundliteratur einerseits
und empfehlenswerter , guter und billiger Iugendschriften anderer -
seits .

�

Die Bezirksversammlung des U. Verwaltungsbezirk « »
( Neukölln ) , welch « am 1. März tagte , arbeitet « die Reste der

vorangegangenen Sitzungen auf . Ein Antrag , der die Wieder -

einstellung aller am Streik Beteiligten verlangte , wurde gegen die
U. S . P . D. und K. P . D. abgelehnt . Eine vom Gen . Fechner
begründete Anfrage wegen Verlegung des Kinderhorts erweckte
ein « sehr lebhaft « Schuldebatte , in welcher trotz der heftigen An -
griffe der Bürgerlichen unser Gen . Löwenstein die Mehrheit des
Hauses auf seiner Seite fand . Die besondere Aktivität unserer
Fraktion bewiesen noch die Anträge derselben : daß zur Behebung
ber Arbeitslosigkeit Straßenbauten vorgenommen werden müllen ;
ferner ein Antrag , der verlangt , daß das Tempelhofer Feld nicht
für einen Verfchickbebahnhof hergegeben wird , sondern , daß auf
demselben ein Volks - und Sportplatz errichtet wird . Mit aller
Schärfe setzte sich unser Redner Gen . R a d t k e für diesen Antrag
ein , so daß derselbe einstimmig angenommen wurde . Dann kam
eine Anfimge zur Verhandlung , nach welcher die Lehrerin Frl .
Sachse mit ihrpn Schülerinnen am 27 . Januar dem „ Deserteur im
Hause Doorn " ein Telegramm sandte . Erfreulich war . daß alle
orei Arbeiter - Fraktionen in aller Schärfe das ungebührliche Ver -
halten der bürgerlichen Vertreter rügten . Auf der Tribüne fand
sich diesmal ein Kreis zusammen , der . mit Ferngläser usw . be -

waffnet , den besonders frechen Ausführungen des Herrn Dr .
Dierbach lauschte . Er sprach , und die Gänse schnatterten den
Takt dazu .

- Elternbeiräte !

Die Versammlung im Sophien - Gymnasium findet

nicht heute , Mittwoch , sondern erst morgen , Donnerstag ,
den 3. März , abends 7 llhr , statt . Sie ist einberufen vom Aktions -

ausschuß der Elternbeiräte der USPD . , SPD . und KPD . Tages -
ordnung : „ Die Berliner Gemeindeschulen als Seuchenherde " . Zahl -
reicher Besuch ist im Interesse der Sache geboten . Das Sophien -
Gymnasium befindet sich Weinmeisterstraße IS ( nahe Bahnhof
Börse ) .

Christliche Jntolerarg . Für die weltliche Schule sollte der bekannte
sozialistische Pfarrer B l e i e r , Eharlottenourg . im Bezirk Wal -
denburg i. Echles . anläßlich einer Agitationsvcrsammlung am ver -

gangenen Sonnoibend sprechen . Die vorgesetzte Behörde des Herrn
Bleier hat ihm aber in letzter Stunde per Rohrpostbrief den Antritt
der Reise verboten . Hoffentlich erteilen die Arbeiter , die am
Sonnabend vergeblich auf den Referenten gewartet haben , der
Kirche auch die einzig richtige Antwort , indem sie ihren Austritt
anmelde » .

Di « WeiterverwendilAg der Steoerkarten von tSZI ist in diesem
Jahr « gesetzlich unzulässig . In der letzten Zeit ist wiederholt fest -
gestellt worden , daß Arbeitgeber und Arhoitnehmer die leeren
M- arkenblätter aus den Steuerkarten des Jahres 1921 zum weite -
« en Einkleben der Steueomarken für 1922 benutzt haben . Das ist
« ach den bestehende » Bestimmungen unzulässig . Die Steuerbücher ,
wie jeweils vor Be « in » des Steuerjahres ausgestellt werden
müssen , gelten nur stlr das betreffende Steuerjahr , das mit dem

Lalenderjahr « überei - nstimmt . Die Steuermarken für
1922dürs « nG « H « rnurindi « fürdi « sesJahraus -
ge st eilten Steuerbücher « ingeklebt « erden .

Lehrgang für Spitzenkläppeln . Di « seit einer Reihe von

Iahren an der 1. Städtischen Wahlfortbildungsschule für Mäd -

«den und Frauen , Berlin SW . 61 . Johanniterstr . 8, bestehenden
Kurse zur Fördcru » g der Kunst des Spitzenklöppelns erfreuen sich

» sn Halbjahr zu Halbjahr eines ständig »ackisenden Zuloruchs .
Der ll «terricht bezweckt sie Ausbildu » a von Mädchen und Frauen
im Klöpveln sa weit , daß sie diese schöne Kunst als Liebhaber -

kunst aber auch als Heimarbeit verwerten könaen , vorausgesetzt ,

daß sie de » ganze « Lehr « a » g . der vier wöchentliche Unterrickts -

stunde » umfaßt und zwei Halbjahr « dauert , beendigt haben .
Fortgeschrittenen Schülerin ««» wird auch Gelegenheit gegeben .
das Spitzennähen und Musterzeichne » für Klöppeln zu erlernen .

Anmeldungen für das Sommerhalbiahr . welches am Montag .

den ». April beginnt , werden täglich von 8 - 8 Uhr in der Ee -

lchäftsstelle der oben bezeichneten Schule entgegengenommen .

Gewerkschaftliches

Wo sitzen die Zerstörer ?
Auf unsere gestrige Darstellung der in der letzten Zeit von den

Kommunisten in Berliner Gewerkschaften angewandten Radau -

Politik im allgemeinen und der im Bauarbeiter - Verband

hierdurch hervorgerufenen Krise im speziellen antwortet die „ Rote
Fahne " mit einer lendenlahmen Replik , die unsere angeführten
Tatsachen nicht zu erschüttern vermag .

Jetzt , da wir nun diese erbärmliche Politik der Kom -

munisten anprangerten , stellt sich das besagte Organ hin und er -
klärt in der Pose eines Unschuldsengels , daß ihre Gefolgsleute
gar nicht diejenigen Zerstörer sind , im Gegenteil , sie hätten ihre
Genossen ausgefordert , im Verband zu bleiben usw . Kurz , der
Trick des „ Haltet den Dieb " wird angewandt , der aber nicht
mehr verfängt . Solange die „ Rote Fahne " diese von uns dar -

gelegten Methoden ihrer Anhänger deckt , solange wird ihr Schwur
— „ nuter allen Umständen die Einheit der Organisation zu er -

halten und alle jene , die diesem Bestreben im Weg stehen , rück -

sichtslos entfernen " — eine elende Heuchelei sein und bleiben .
Das mögen sich die „ Rote Fahne " und ihre Parteigänger gesagt
sein lassen .

In unserem Aussatz hat sich ein Druckfehler eingeschlichen . Von
Brandlcr soll es nicht heißen , daß er ausgewiesen , sondern
ausgerissen ist .

Metallarbeiterstrei ? in Ostpreußen !
Uedt Solidarität !

In Ostpreußen stehen die gesamten Metallarbeiter seit
Anfang Februar d. I . im Streik . Die Gründe , die die Ar -
beiter zu diesem Schritt zwangen , waren einmal die Löhne , die in

sehr vielen Betrieben für den gelernten Arbeiter nicht viel höher
sind als die Entschädigung , die der Lehrling im Westen Deutsch -
lands im vierten Jahre seiner Lehrzeit erhält .

Die Firma F. K o m n i ck in Elbing leistete sich z. V. in

Schundlöhnen ein ganz besonderes Stückchen , und laut einer

Bekanntmachung vom 10. Februar gewährt sie Stundenlöhne für

gelernte Aroeiter von 3,20 bis 4,70 Mark : angelernte Arbeiter er -

halten 2. 70 bis 4,50 Mark , und Ungelernten wagt man Stunden -

löhne von 2,60 bis 4,30 Mark zu bieten ! Dazu kommt , daß der

Achtstundentag übertreten wird , die Bestimmungen
des Vetriebsrätegejetzes und die Beschlüsse der Schlichtungs -

instanzen sabotiert werden und die Lebenshaltungskosten in Ost -

preußen ebenso hoch wie anderwärts sind . Erschwert wird noch

dieser Kampf durch die „ revolutionäre Arbeiter - Union . die . wie

uns mitgeteilt wiro , entweder aus bodenlos dummen Leuten oder

bezahlten Subjekten der Unternehmer besteht .
Roch niemals war deshalb ein Kampf so unvermeidlich wie

dieser . Die ostpreußischen Metallarbeiter haben ihn aufgcnom -
men und sind gewillt , denselben durchzuführen , bis die Unternch -
mer ihren krassen , an Größenwahn grenzenden Herrenstand -

punkt aufgeben und Löhne bewilligen , die auch den ostpreußischen
Metallarbeitern ein menschenwürdiges Dasein ermöglichen .

Die Arbeiter im Reiche fordern wir auf . strengste Solidarität zu
üben , jede Teilarbeit , die von ostpreußischen Firmen der Metall -

industrie herstammt , abzulehnen und vor allem jeden Zuzug von

Metallarbeitern nach Ostpreußen fernzuhalten .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Nachdruck gebeten .

Ein sauberer Betriebsrat

Uns Witt » von zuständiger Seit « mitgeteilt : Der sich bisher
konrmlmistisih gebärdende . i «tzt aber angeblich von der K. P . D. ab¬

geschüttelte Betriebsrat des Hotel Efptanade in Berlin hat unter

tatkräftiger Mitwirkung der Direktion der obigen Firma folgen -
des Pamphlet am schwarzen Brett dieses Großbetriebes an -

schlagen lassen:
Ausweis . Inhaber dieses Scheines ist laut Erklärung

vom 18. Februar 1922 nicht gewerkschaftlich organisiert . Er

hat deswegen das Recht , an den Versammlungen der Unorgani -

sierten des Hotels Esplanade sowie an den Wahlen zu Be -

triebsvertretungen der Unorganisierten teilzunehmen .
Dieser Schein ist nicht übertragbar und ist zurückzugeben , so-

bald Inhaber sich irgendeiner Gewerkschaft anschließt , welch «
Tarife für das Hotelgewerbe tätigt .
Hotel Esplanade . Der Betriebsrat

Die Direktion : des Hotel EZplanade Berlin .

Der obige Wssch zeigt nur zu deutlich , zu welcher Gefahr für
die Arbeitnehmer ein verbrecherischer Betriebsrat werden kann .
Der Ausweis hat weiter keinen Zweck , als die Arbeitnehmer
dieses Betriebes mm Austritt aus der gewerkschaftlichen
Organisation zu presien . Die Direktion unterstützt diesen sauberen
Betriebsrat deswegen , weil , wemi die Arbeitmhmer gewerkschaft¬
lich organisiert sind , dieser „ Betriebsrat " wahrscheinlich sehr
bald Mm Teufel gejagt sein würde . Unglaublich ist die

Frechheit dieser Leutchen , die sich einfach über die durch die Ber -

fassung festgelegte Koalitionsfreiheit hinwegsetzen , und glauben ,
auf solch «jauber « Art dem Gesetz ein Schnippchen schlagen zu
können . Den Arbeitnehmern aber sollte dieser Borgang eine

Warnung sein , und sich ihre Leute , die sie in den Betriebsrat

wählen , und wenn sie sich noch so kommunistisch gebärden , oder

gerad : deswegen , sehr genau anzusehen ! Neugierig
sind wir , welchen Verlaus das eingeleitete strafgerichtliche

Vo�ehen n « hmen wird . Wir hoffen , daß es in der Republik noch
Richter geben w- rd . die auch den Arbeitnehmer vor derartigen
Elementen , wie dieser alias Betriebsrat , schützen werden .

Zum Kapitel überschüssige Kräfte

Verschiedentlich haben wir an dieser Stelle über die Wirt -

schaftlichkeit staatlicher und kommunaler Betriebe uns geäußert
und die Frage der „ überschüssigen Kräfte " , die auf einmal , nach
den letzten beiden Streiks , aufgeworfen wurde , besprochen . Wir

» machten auch Vorschläae technisch - organisatorischer
Natur für Betriebe und erklärten , daß durch eine großzügige
Verwaltungsreform viel Arbeit vereinfacht und erspart
werden könnte . Wir verlangten auch , daß unparteiische Fach -
kommifsionen die überschüssigen Kräfte zunächst feststellen sollten .
damit man überhaupt weiß , wo diese stecken und Vorschläae zur
Wirtschaftlichkeit aller in Frage kommenden Betriebe und Äemter

nach großzügigen Gesichtspunkten machen sollten .
Inzwischen veröffentlichten wir ein Stilleben vom Schlesischen

Bahnhof , wo früher ein Beamter den Dienst leitete , während
jetzt deren fünf find , die in höheren Gehaltsstufenklassen stehen
und sich in die „ Arbeit " teilen ! Das nennt man dann in der
Sprache Groeners wissenschaftliche Betriebsweise , die die
Wirtschaftlichkeit der Betriebe herbeiführen solle !

Jetzt sind nun auch die Zahlen aller bei den Reichsbehörden
beschäftigten Angestellten und Beamten bekannt geworden , die
wir bereits veröffentlichten . Da ergibt sich die »ette Anzahl von
171 148 Personen , deren Gehälter die Summe von 6 062 153 251 M.
ergeben . In dieser Zahl sind aber die Beamten und Angestellten
der Länder und Gemeinden nicht enthalten .

Wie wird nun diese Riesenarmee „beschäftigt " , jahraus , fahr -
ein . ohne daß die Arbeit aufhört ?

Daraus gibt uns ein Geheimer Regierunasrat F r i tz Krüger
in einem Aussatz in Rr . 107 des „ Berliner Tageblatts " eine
Antwort , der „ Die notwendige Reform der Reichsoerwaltnng "
überschrieben ist .

Der Verfasser teilt da reizende Jnternas mit . Die ganze
Reichsverwaltung befinde sich in einem Zustande der inneren
Gärung , die neu geschaffenen Ministerien stürzen stch auf jede
Arbeit , auch wenn sie ihnen nicht zusteht . Ressort eifer -
süchteleien treten stark in die Erschemung , verantwortliche

Sachen werden wcitergestoßen . das Ministerium muß sich dann
mit jedem Dreck befassen kurz , ein total ungesunder Zustand .

„ Sobald dieser Zustand aber einirat und er ist jetzt über »
all zu beobachten kam es zu Kompelen zst reitig -
leiten und Doppelarbeit die zu einer Vergeudung
von Kräsien und Zeil noiwendig führen mußten . Wenn z. B.

Fragen über Stickitofi in drei Ministerien . Fragen über

Holzerzeuauna und - vertrieb auch in mehreren
bearbeitet werden so ist das ein Unding . "

Wir wisien nun ungefähr an welchen Stellen unraiicmell

gearbeitet wird und wo wirklich llberichüinne Kräfte sind . Diese

müssen einer produktiven Tätigkeit zugeführt und ein ge -
sunder Zustand berbeigeführt werden . Diese hier aufgezeigt «
Mißwirtschaft schreit zum Himmel und mit ihr aufzu -
räumen , und sogar radikal ist eine Lebensnotwendigkeit . Wir

verstehen aber diesen Abbau nicht in der Weise , daß alle hohen
und höchsten Beamten , die diese Derhältnisse einreißen ließen .
ruhig in ibren Aemtcrn belassen und die eiaentlichen Arbeits -
bienen entlassen werden , sondern nach sachlichen Gesichts -

punkten muß diese Reorganisation ehestens vorgenommen werden .

Solidarität !
Der Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Eafö - Ange -

stellten Ortsgruppe Berlin , gibt einen Jahresbericht für 1921
heraus . Unseren Genossen dürite noch der groß « Streik im letzten
Jahre in Erinnerung sein , der über einen Monat andauerte und

groß « Aufwendungen erforderte . Nur durch tatkräftige Mithilfe
seuens der anderen Berliner Organisationen konnte dieser Kampf
aufrechterhalten und durchgekämpft werden . In dem Bericht rin -
den wir die dem Verband überwiesenen Unterstützungsbeträge . die
die Summe von 578 877 . 50 M. erreichte . Darunter befinden sich
Einzelbaiträge von 100 000 M. der Transportarbeiter
und 150 000 M. der Metallarbeiter .

Dieser praktisch « Eolidaritätsakt kann jeden Gewerkschafter m: t

Stol . z erfüllen , zeigt er doch , wie innig verHunden unsere Organi -
sationen untereinander sind die . wenn ein Eiuzelvetband in Ge -

fahr gerät , sofort tatkräftig beispringen , um die Situation und
die Interessen der Kämpfenden zu retten .

Aus der französischen Gewerkschaftsbewegunfl
Wie der Pariser „ Peuple " mitteilt , hat der französische Be «

amtenbund ( Federarion nationale des syndicats de fonctionnaires ,
Sitz 5, Rue de Poitiers . Paris ) am 15. Januar zu der neuen

Lage in der Gewerkschafisbewegung , wie sie jetzt durch die Spal -
tuug geschaffen wurde , folgendermaßen Stellung genommen :

Der Bundesausschuß erinnert daran , daß der Bcamtenbund sich
dem Allgemeinen Gcwerkjchaftsbunde gleich nach den Mai - Ereig -
Nissen 1920 ( dem unglücklich verlaufenen Generalstreik der Eisen »
bahner ) angeschlossen bat , also zu einem Zeitpunkte , als dieser

erfolgt war . Er hat dadurch der Arbeiterschaft die Zusicherung
seiner vollsten Solidarität gegeben .

Der Bcamtenbund bezeugt der Arbeiterklasse , der die B« �
amten übrigens selbst angehören , erneut seine immer entschie¬
denere Anhänglichkeit , wie auch dem allen Arbeitern

gemeinsamen gewerkschaftlichen Ideal .
Der Bund « beklagt die aus den Spaltungen der

Arbeiterschaft sich ergebende Schwächung , die M-
dem zu einer Zeit erfolgt , in der die Arbeitgeberorganisationen
sich noch stärker zusammenschließen , den Lohnabbau zu erzwingen
und die Beschneidung aller Arbeiterrechte betreiben .

Er beauftragt das Bundesbureau , sobald wie möglich alle

Schritte zu tun , die geeignet erscheinen , die Einigkeit der Ar -

bciterschast wiederherzustellen .
In dem Bestreben , diese Einheit innerhalb der Bundesorga -

nisationen aufrechtzuerhalten , beschließt der Bundesaus -

schuß , die Entnahme der Mitgliedskarten und Beitragsmarken des

Allgemeinen Gvwcrkschaftsbundes bis zur Wiederherstellung ixt

Einigkeit der Arbeiterschaft zu vertagen .

U. E. P. - Mitglieber der Bergmannwerk « , �tofenthal . Am Frei »
tag . den 10. März , nachmittags VA Uhr . fiitbet im Lokal von
Schneider , Haorptstraß «. eine Fraktionssitzung statt . Vollzähliges
Erscheinen aller Genossen notwendig . Parteiausweis ist mit -

zubringen . — Der Fraktionsvorstand .

Generalversammlung des Deutschen Portierverbandes . Am

Sonntag , den 5. März , fand im großen Saal « des Gewerkichafts -

Hauses , Engelufer 25. die Mitgliederversatmnlung des Deutschen

Portierverbandes ( Sektion VII des Deutschen Transportarboiter -
Verbandes ) statt . Selttonsleiter Leuste gab den Geschäfts -
bericht , an den stch eine lekchafte Diskussion anschloß . Ai «

Sektionsleiter wurde Leube einstimmig wieder »

gewählt . Zum zweiten Sekttonsleiter wurde W i e l o ch und '

zu Schriftführern W a l t e r st e i n und Beyer gewählt . Auf
Diekert und Fiedler fiel die Wahl als Bezirksverwal -
tungsmitglieder .

Gemaßregelt « der städtischen Betriebe . Am Freitag , de »
10. März , nachmittags 2 Uhr . findet ein « Vollversammlung aller
noch Ausgesperrten der Gemeindebetriebe in Wolfs Gesellschafts -
Haus . Neukölln , Kirchhosstraße , statt . Tagesordnung : 1. Tättg -
reitsbericht der Beschwerdetommission . 2. llnterstutzungsaktion
für die Eeenaßregelten .

Iuaendbewegung
e- 1. Pr- I «i »rl «rl »i, »i >d N«»iiM ». ftniien für dl - Schulentl - ffung - feier find ei
reit -z. 10. März , beim E- n- N- n Schildhauer , «- og- rltr . 5. z Zi . r. . zu Hab««.
4« Sug- »dg- n° Is «il werden gebeten , recht viel Karten umznfetzen .

parteiveranftaltungen
«- »all », «ezirksfübrer . Karten zur Schulentlagungelei - r der S. P. 5. find

beim Iugendgenoffen AZ. Lchildhauer . Eeyaerstr . 5. 2 Tr. r. , und im ParteibureaN
zu haben . Die Parteigenossen werden gebeten , ebenfalls Karten zu vertellen .

Mittwoch , 8. März
. 8- A- ffiahIomin ««rNn. K. rleherit . abends 7 Uhr Zfiitglied - rverfammlungiin geicheniaal der Schule auqusta - Piltaria - Slrah «. Tagesordnung : Vortrag des
Eenossen Volmershaus : „ Meine Eindrücke von meiner Ruhlandreife� .

Donnerstag , 9. März
5. »nd I. DIftrilt . Der Kurlus für Elternbeiräte und Funktionäre der „Freie »

Schulgemeinde " beginnt abends 7 Uhr im Konferenzzimmer der Eemeindefchul «
Waldenferftr . 20.

Freitag , 10. März
t . «enoaltungsbetirk . 1. . 2. »nd Z. Tiftniit . Abends 7 Uhr Sitzung d «

engeren Vorstände (oivic Stadt - und Bezirksverordneten vnd Obleute und Stell -
Vertreter sämtlicher Kommissionen .

b. «en»,Itu »gsbeziri . id. . i «. . 17. Tiftrilt . MSnner45hor U. S. P. veranstalte «
um 7>4 Uhr in Sckimidts ksiesellichailshaus . Fruchtftr . Zka. für Parteimitglieder
einen Familienabend verbunden mit Konzerl , «besang, Rezitation und Tanz .
Eintritt frei . Rege Beieiligung erwünscht .

15. Ler »»lt »»g«d«iirt flrevtomf . Kommunale Kommiision . Im Zimmer ifi
der Eemeindeichule Riederlchöneweide Konferenz der Abteilungsobleut «. Ied «
Abteilung must vertreten fein�

20. Vermaltungsbezbrl fN- i Bickendorf, Tegel , Wittenau , steemsdorf ) . Abend »
7 Uhr Vollversammlung der Elternbeiräte des gesamten Bezirks und aller Schuir »
in der Aula der 4. Semeindeichule . Reinickendorf - Lft Housotterplatz . Erlckei »�
unbedingte Pflicht .

I. Pisteilt ( Weddtngf . Mitgliederverlammluna des Distrikts abends 7 llhr M
der Aula der Eemeindeichule Lütticher Str . 47-18. Vortrag : Die Frau in der
kapltalistilchen Eefellschaftsordnung Referentin : Eenoisin Seeger , Korreferent :
Ecnoffe Kiltler .

Spandau . Pünktlich 8 llhr Kursus des Een . Eggert über Sozialismus .

Sonnabend , hj . März
1». Berweitungsteziri fPanio « usw. ) . 6V. Uhr Im Zimmer 17. Raib - S«

Pankow . Sitzung der Kommunalen Kommission . Sämlliche Orte mllsie » «««'
treten sein.

�efeinökalender
Freitag , 10. März i

B»t »»- R»rden III . Mitgliederversammlung abend , 714 Uhr im Rest. „ S" *
agrnbeck ". Müllerstr . , Ecke Seestr . Tagesordnuig : Deiegiertenwahl i >"b
undestag .

Verantwerllich für die Rebailio , Robert peniel . Verlin : für be»
Inieratenteil und geichäftliche Mitteilungen : Ludwig K o m e r i n er ,
verlin . — Verlagsgenosienichaft „Freilieit " t E m d h Verlin - Druck »«-

Berliner Druckerei E. m b. f> Lerlin E 2. Breite Sirast » 8-9

Unverlangt eingehe »»« »ia »»IIripte werde » nur dann zniückgeiandt . wenn «*»
genügend frankierter « rtef - michlag beigeiügt ist. Da« gl « W

gilt für Anfragen aas de » Leserkreise .
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